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Die Afrikanische Schweinepest (ASP) ist in den vergangenen Jahrzehnten auch außerhalb Afrikas aufgetreten, zuletzt vor allem in Russland. Es handelt sich dabei um eine Virusinfektion der Haus- und Wildschweine mit schwerwiegenden klinischen Erscheinungen. Befallene Tiere leiden an unterschiedlichen Symptomen wie hohes Fieber, Festliegen, z.T. Durchfall oder Atemprobleme und verenden in der Regel innerhalb weniger Tage.
Im Juni 2013 meldete Weißrussland in der Grenzregion zu Polen erste Fälle. Ende Januar 2014 trat - nach Angaben des Friedrich-Loeffler-Instituts - die Afrikanische Schweinepest erstmals in Litauen in zwei Regionen an der Grenze zu Weißrussland auf und hat somit das EU-Gebiet erreicht. Ein aktueller Nachweis der ASP in Polen zeigt eine eindeutige Verbreitungstendenz. Eine Einschleppung in weitere Länder der Europäischen Union kann nicht ausgeschlossen werden. Über Transportfahrzeuge, die aus betroffenen Regionen zurückkehren, sowie mit Produkten aus nicht durchgegartem Fleisch (Schinken, Salami, usw.) infizierter Schweine könnte das Virus weiter verbreitet werden. Besonders das (illegale) Verfüttern von Speiseabfällen stellt hierbei eine Infektionsquelle dar.  
Während der Mensch an ASP nicht erkranken kann, sind unsere Haus- und Wildschweinebestände durch die verheerenden Auswirkungen massiv bedroht, da die ASP eine hochansteckende und seuchenhaft verlaufende Virusallgemeinerkrankung bei Schweinen ist,
Deshalb ist angesichts des aktuellen ASP-Geschehens in Litauen und Polen auch die Jägerschaft aufgefordert, vermehrt auf das Auftreten von Fallwild bzw. verendeten Tieren zu achten. Diese Tiere sowie Schwarzwild, das mit unklaren Krankheitserscheinungen angesprochen wird oder nach dem Aufbruch unklare Symptome zeigt, sind unverzüglich der labordiagnostischen Untersuchung zuzuleiten; geeignetes Probenmaterial: Milz, Lymphknoten, Blutprobe; bei Fallwild und verendeten Schweinen reicht auch Knochenmaterial aus; ganze Wildschweine praktisch am besten in stabile Silo- oder Teichfolie o.ä. eingewickelt und mit Kabelbindern verschlossen transportieren. 
Die entsprechenden Untersuchungsanträge sind auf der Homepage der Untersuchungsämter abrufbar: www.stua-aulendorf.de
Des Weiteren wird darauf hingewiesen, dass von Wildschweinen stammende Jagdtrophäen insbesondere aus den bereits betroffenen Ländern je nach Art der Behandlung bzw. auch in ASP-Gebieten getragene Jagdkleidung mit einem hohen Infektionspotential für Haus- und Wildschweine behaftet ist.
Die Beschickung von Luderplätzen zur Raubwildbejagung hat so zu erfolgen, dass das Lockmittel für Schwarzwild unzugänglich ist. Es wird aus seuchenhygienischen Gründen empfohlen, auf Aufbruch, Schwarten und Wildteile von Schwarzwild an den Luderplätzen zu verzichten.

